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Es gibt wohl k a u m eine schwierigere Aufgabe f ü r einen M u ­
seumsfachmann als eine Uhrensammlung . Bei ih r d ü r f e n die 
wissenschaft l ichen und technischen Gesichtspunkte neben einer 
ästhet ischen Anordnung nicht zu kurz kommen. Aber es darf 
auch nicht der u m g e k e h r t e Fall eintreten, daß sich der Besucher 
vor l au te r Mater ia l fü l le und bre i tdarges te l l ten Einzelhei ten er ­
drückt füh l t . Das Staat l iche Historische U h r e n m u s e u m in F u r t ­
wangen w a r in den Nachkriegs j äh r en f ü r den Leiter des da­
mal igen Landesamtes f ü r Museen in Freiburg , Prof . Dr. K u r t 
Mart in , immer ein Sorgenkind, f ü r das er sich stets einzu­
setzen versuchte, weil ihm die überprovinzie l le Bedeu tung 
dieses einzigen selbständigen U h r e n m u s e u m s Deutschlands 
in öffent l icher H a n d bewuß t war . Heute können wir berich­
ten, daß diese in der Fachwel t weit übe r die Grenzen h inaus 
angesehene S a m m l u n g seit dem letzten Sommer wieder ge­
ö f fne t ist. 
Die F u r t w a n g e n e r U h r e n s a m m l u n g ist der Staat l ichen Inge­
nieurschule f ü r Feinwerk technik angegl ieder t u n d gilt als 
technisches Museum. Zur Ers te l lung des Schulhausneubaues 
waren das Gelände und das Gebäude des Gewerbevere ins 
F u r t w a n g e n erforderl ich. Der Gewerbevere in stel l te die Ver­
kaufsbedingung, daß das Museum in den Neubau eingeplant 
würde . Seit Baubeginn w u r d e es nur tei lweise in einem ehe­
mal igen Gasthaus gezeigt. Die Oberf inanzdi rekt ion Fre iburg 
ha t sich in dankenswer t e r Weise dieses Museumsanbaues be­
sonders angenommen. Das Museum ist am Südende des E r d ­
geschosses mit einem rechteckigen R a u m (ca. 21 m X 12 m) in 
das Haup tgebäude einbezogen worden. (Abb.) Über einen 
brückenar t igen Verb indungsgang gelangt m a n auf eine Po­
des tp la t te im Vorbau, von der m a n den ganzen Ausste l lungs­
r a u m gut überbl icken kann, bevor m a n hinunters te ig t , u m an 
den Wänden ent lang die einzelnen Ausste l lungss tücke n ä h e r 
zu betrachten. Der Rundgang f ü h r t zwangsweise auf einer 
R a m p e an einem K i r c h t u r m u h r w e r k und einem großen k o m ­
plizierten U h r w e r k vorbei zur historischen U h r m a c h e r w e r k ­
statt , die un te r dem Podest sehr anschaulich eingerichtet ist. 
Das Licht fä l l t nach moderne r Bauweise durch ganz verschieden 
große Glaswände u n d ver t ika le Schlitze ins Museum ein. Eine 
gleichmäßige Beleuchtung der gesamten R ä u m e wird e iner ­
seits durch Langfe ld­Deckenleuchten und Kasse t t en ­E inbau ­
leuchten andererse i t s gewährle is te t . Die Raumhe izung w u r d e 
so ausgelegt, daß durchweg eine gleichbleibende T e m p e r a t u r 
von 15 ° garan t i e r t wird. Die Wände sind in S t r u k t u r und F a r ­
ben verschieden gestal te t : Zum Teil Sich tmauerwerk in roten 
Lochziegeln, verpu tz t e Wände grau gestr ichen; bei Sicht­
be tonwänden w u r d e n zum Schutz der Uhren Holzplat ten vor ­
gehängt . Im H a u p t r a u m s tehen einige Vitr inen und eine große 
Anzahl hoher Scherwände, tei lweise in Zickzacklinien ange­
ordnet (Abb.). Eine besondere Schwierigkei t ergibt in F u r t ­
wangen das Überwiegen der W a n d u h r e n vor Stand ­ und Ta­
schenuhren, wie es bei der gegebenen Konzent ra t ion dieser 
historischen Sammlung auf einheimisches H a n d w e r k und die 
da ran anschließende, im Schwarzwald ansässige U h r e n i n d u ­
str ie richtig ist. W a n d u h r e n brauchen viel ver t ika len Platz, 
d. h. sie können wohl in übere inander l i egenden Reihen an 
Wände genagelt oder auf Konsolen vor ihnen gestell t werden , 
müssen aber so versetz t angebracht sein, daß die zu ihnen 
gehörigen Gewichte h e r u n t e r h ä n g e n und die Pende l aus­
schwingen können. Denn bei einem U h r e n m u s e u m müssen die 
Uhren gehen u n d schlagen können, dami t alle Eigenar ten der 
einzelnen Werke zur Gel tung kommen, gesehen und gehör t 
werden können. Die Geräusche der vielen t ickenden und schla­
genden Uhrwerke , die Lieder der Spie luhren u n d die visuelle 
„Unruhe", die die Bewegungen der Perpend ike l und die sich 
öffnenden Uhrgehäuse ergeben, sind f ü r manchen Besucher 
einer solchen Sammlung störend, f ü r den Uhren l i ebhaber 
jedoch ver t rau t . 
Man ha t in F u r t w a n g e n die U h r e n aus dem Schwarzwald nach 
ihrer Entstehungszei t , nach der Art der Gehäuse mit ein­
fachen, bemal ten oder figürlichen Schildern u n d nach den v e r ­
schiedenen U h r w e r k t y p e n geordnet und vergleichsweise 
Uhren aus anderen L ä n d e r n gesondert ausgestell t . Bei der 
neuen Aufs te l lung zeigte sich nun, daß die je tzt zur Ver fügung 
s tehenden größeren R ä u m e f ü r die U h r e n s a m m l u n g eigent­
lich zu klein sind, d. h. es w u r d e n schon viele der übe r t ausend 
N u m m e r n umfassenden Sammlung ins Depot gebracht. Trotz­
dem wirken die R ä u m e f ü r heut ige museale Gepflogenhei ten 
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übervoll . Alle Betei l igten sind der gleichen Auffassung , daß 
die vorläuf ige Aufs te l lung des Museums in nächster Zeit einer 
gründl ichen Aussor t i e rung und N e u o r d n u n g bedar f . Die A r ­
chi tekten der Oberf inanzdi rekt ion bedauern , daß ih re wei ten 
R ä u m e unübersicht l ich vers te l l t wurden , die Uhrenfach leu te 
vermissen manche ihnen b e k a n n t e besondere U h r u n d schla­
gen U m h ä n g u n g e n vor. Bei sommerl ichen Massenbesuchen von 
Autobusre i senden ist es f ü r den bis je tz t einzigen Museums­
w a r t bei der Fül le des Ausste l lungsgutes schwer, sie durch die 
R ä u m e zu lenken, sie zu beaufs icht igen u n d ihnen gleichzeitig 
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noch E r k l ä r u n g e n zu geben. Die Kuns th i s to r ike r wünschen 
sich einige moderne Vitr inen, genauere Beschr i f tungen und die 
Anbr ingung von vorhandenen Gemälden und graphischen 
Blät tern , die das U h r m a c h e r h a n d w e r k dars te l len und die 
S a m m l u n g abwechslungsre icher machen würden . Sie haben 
Sorge u m die E r h a l t u n g manches künst ler isch reizvollen S t ü k ­
kes. Wegen der k n a p p e n Mittel und infolge der in te r imis t i ­
schen U n t e r b r i n g u n g des Museumsgutes w ä h r e n d der B a u ­
j a h r e haben viele Uhrgehäuse empfindliche Schäden an Holz 
u n d Metal l oder der Bemalung erl i t ten, die Sprünge u n d wei­
te r abb l ä t t e rnde Ausbrüche der Malschichten zeigt. (Ein gro­
ße r Teil der U h r w e r k e konn te von dem t r euen M u s e u m s w a r t 
in mühevol le r Kle inarbe i t in Ordnung gebracht werden.) 
Trotz dieser noch v o r h a n d e n e n Unzulängl ichkei ten sollen in ­
teress ier te Kreise auf das neueinger ichte te U h r e n m u s e u m h in ­
gewiesen werden , das eine wei tgehende Verbesse rung gegen­
übe r der Unte rb r ingung in den al ten R ä u m e n darstel l t . Es soll 
gleichzeitig a u f m e r k s a m gemacht werden , daß die Aufs te l lung 
noch ke ine endgül t ige ist, sondern l au fend verbesser t wird. Es 
ist hauptsächl ich eine Frage der f inanziel len Mittel und auch 
der Zeit von Uhrenspezial is ten, die sich en tgegenkommende r ­
weise berei t e rk l ä r t haben, ihr historisches und technisches 
Wissen der S a m m l u n g i m m e r wieder zur Ver fügung zu stellen, 
w a n n der W i e d e r a u f b a u des Museums als abgeschlossen a n ­
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gesprochen w e r d e n kann . Ers t dann könn te an die Bearbe i tung 
u n d H e r a u s g a b e eines neuen wissenschaf t l ichen Kata loges 
gedacht werden , den vor al lem ausländische Spezial is ten 
i m m e r wiede r ver langen . (Der Kata log aus dem J a h r e 1925 ist 
te i lweise veral tet . ) 
Wenn all diese A u f g a b e n e r fü l l t sind, sollte t rotz R a u m k n a p p ­
hei t die Möglichkeit bes tehen, gelegentl ich Sonderauss te l lungen , 
eventue l l in Schul räumen , zu verans ta l t en , u m die im M u s e u m 
gezeigte H a n d w e r k s t r a d i t i o n auf verschiedene Weise mit der 
G e g e n w a r t zu v e r k n ü p f e n . A u ß e r d e m m ü ß t e n N e u e r w e r b u n ­
gen Lücken in der Entwick lungs re ihe der Schwarzwa lduh ren 
schließen u n d auch wichtige Vergleichsstücke aus ande ren 
Gegenden wei te rh in die S a m m l u n g bere ichern können. Durch 

die A n s c h a f f u n g oder Schenkung von be­
sonderen neuen Uhren typen der Indus t r i e 
könn te die S a m m l u n g bis in die Gegen­
w a r t w e i t e r g e f ü h r t werden . F ü r die Be­
sucher der uml iegenden Uhren indus t r i e 
u n d f ü r die Fachschüler im Haus ist eine 
auf diese Weise lebendige Sammlung im­
m e r wieder anziehend u n d anregend. E r ­
f reu l icherweise stell te das Kul tusmin i s te ­
r i u m von B a d e n ­ W ü r t t e m b e r g im ver ­
gangenen J a h r e f ü r den Ankauf eines 
großen einmal igen Spie luhrwerkes der 
F i r m a Blessing eine größere S u m m e zur 
Verfügung . 

Z u m Schluß sei allen am W i e d e r a u f b a u des Museums betei­
l igten Stel len u n d Einzelpersonen f ü r ihren großen Einsatz 
gedank t : allen voran dem Direktor der Staat l ichen Ingen ieur ­
schule f ü r Feinwerktechnik , Dipl.­Ing. Asmuß, dem u n e r m ü d ­
lichen Museumswar t , H e r r n Späth, und allen Hel fe rn aus dem 
Bereich der Schule; in gleicher Weise der Oberf inanzdi rekt ion 
Fre ibu rg f ü r ih r vers tändnisvol les Entgegenkommen; auße r ­
dem der Stad t Fur twangen , den betei l igten H a n d w e r k e r n u n d 
allen U h r e n f r e u n d e n , die wir vom Staat l ichen A m t f ü r Denk­
malpf lege in Fre iburg , als Bet reue r der südbadischen Museen, 
zugleich herzlich bi t ten möchten, sich auch künf t i g f ü r die 
noch notwendigen Arbe i ten an der bedeu tenden U h r e n s a m m ­
lung einzusetzen. 
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